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LIEBE IST . . .

SO DENKEN SIE DARÜBER

Besserspät
stattnie
Geht Österreich den gleichenWegwie Ungarn?
Leser werfen der Politik Unglaubwürdigkeit vor.

diese Flüchtlingsströme ein un-
überschaubares Problem er-
reicht haben, denkt man auch in
unserem Innenministerium
nach, solche Barrieren zu errich-
ten. Wie heißt es so schön? Man
soll zuerst vor der eigenen Türe
kehren, bevorman denNachbarn
beschimpft.

Walter Heiling, Unterrohr

Spät statt nie
Die jetzige Schutzargumentati-
on, dass Zäune an den Grenzen
unsere staatliche Sicherheit ga-
rantieren, erinnert an den Witz,
wonachman ein halbes Jahr nach
dem Fall der Berliner Mauer
sicherheitshalber noch einen
Fluchttunnel von Ost nach West
grub. Man wusste ja nicht, wie
langedieSituation sobleibt. In je-
dem Fall gilt für Österreich: spät
statt nie. Peter Zadkovic, Graz

Hinterher immer gescheiter
Geehrter Herr Landeshaupt-
mann! Auf den Ideenzug unserer
Innenministerin, einen Zaun zu
bauen, springenSie geschickt auf
und verkünden jetzt: „Der Zaun
muss her“ und dieser müsste
schon seit mehr als einem halben
Jahr stehen. So unter dem Motto
„Gedacht habe ich es mir schon
lange, nur sagen sollen es die an-
deren “.Die sollen sichdenMund
verbrennen.
An der Stelle unserer Innenmi-

nisterin möchte ich nicht stehen.
DieUmgangsformen einesGroß-
teils ihrerKollegen ihr gegenüber
sind eine Schande und ich be-
wundere diese Frau, wie sie sich
trotz aller Probleme jedenTag ih-
rer Verantwortung in ihrem Amt
stellt. Harald Hörmann,

Bad Gleichenberg

„Nun kommt ein Zaun an der Grenze“,
28. 10.

Es ist für unsere kopflose Bun-
desregierung bezeichnend,
dass man sich lautstark und

taktlos gegen die Errichtung ei-
nes ungarischen Grenzzaunes
durch die Regierung Orbán in
Szene gesetzt hat.
Jetzt, nach vielen Wochen

größtenteils fruchtloser Diskus-
sionen, geht man denselben Weg
wie Ungarn. Sehr spät, aber im-
merhin doch! Eine offizielle Ent-
schuldigung an die Regierung
Orbán für die verbalen Entglei-
sungen in dieser Causa erscheint
nunmehr aber wohl mehr als an-
gemessen!

Walter Friedrich, Graz

Vor der eigenen Tür kehren
Wie glaubwürdig ist unsere Re-
gierungundPolitik?Vor gar nicht
langer Zeit wurde der ungarische
Premier Orbán von der österrei-
chischen Regierung mit Schelte
überhäuft, weil er Zäune an den
Grenzen errichtet hat. Jetzt, wo

Ein Streit über zerstörerische Religion

Wenn man die Texte des Koran ernst nimmt, wird man
entweder Salafist oder Dschihadist oder man verlässt

den Islam oder man wird Islamwissenschaftler“, lautet ei-
ner der Sätze des Autors Hamed Abdel-Samad.
Man kann sich nur wundern. Er hat schließlich an

verschiedenenUniversitäten gelehrt. Hat er dieWissen-
schaft aufgegeben? Selbst wenn er kein Islamwissen-
schaftler ist, sollte er wissen: Lesen von heiligen oder
anderenTexten ist immereinDialog.Wer liest, interpretiert
das, was er oder sie gelesen hat.Wenn zwei das Gleiche
lesen, verstehen sie noch nicht automatisch das Gleiche.
Wenn noch dazu der Text nicht etwa die Tageszeitung ist,
sondern aus einer fernen Zeit und anderen Kultur kommt,

braucht es einiges anNachdenken,
Wissen, Regeln, Sprachkenntnis, um
überdieAuslegungsprechenzukönnen.
Das wissenschaftlicheWort dafür heißt
„Hermeneutik“.
HamedAbdel-Samadabertut,alsgäbe

esdasnicht.Dennselbstverständlichgilt
seinSatzgenausofürdieBibel.Wennich
dort jeden Satz wörtlich nähme, müsste
ichmir Gedanken darübermachen,
wann ichmein Auge aussteche oder die
Hand abhacke, weil sie mich zur Sünde
verführten (Matthäusevangelium 18,9).
Sollen Pflugscharen zu Schwertern
geschmiedet werden (Joel 4,10) oder

doch besser die Schwerter zu Pflugscharen (Micha 4,3)?
Beides steht in der Bibel und imKoran ist es nicht anders.
DieseTextesindgewachsen,kommenauseinerbestimmten
historischen Situation und benötigen Interpretation. In
beiden stehenunterschiedlicheMeinungennebeneinander.
Es braucht eine Debatte über die Auslegung.
ObnunBibel oderKoran, jüdische, christliche und islami-

sche Gelehrte haben seit vielen Jahrhunderten über die
Auslegungmit diesenGrundbüchern desGlaubens nachge-
dacht. Es gibt Regeln zur Auslegung und Streit über diese
Regeln. Es ist immer auch ein Streit über gute und zerstöre-
rische Religion. Dasmacht die Glaubensgemeinschaft über
die Jahrhunderte hin lebendig: die beständige Herausforde-
rung, was denn diese Verse oder jene Stellen in Bibel oder
Koran in der jeweiligen Zeit bedeuten könnten.

Eigentlichunvorstellbar,dasseinWissenschaftlerdasalles
nicht weiß. Wenn Abdel-Samad das alles missachtet,

dannmacht er nichts anderes als all diejenigen, die den Ko-
ran nur dortwörtlich lesen,wo es ihnenpasst. AuchHamed
Abdel-Samad nimmt den Koran wörtlich, kommt aber zum
gegenteiligen Schluss: Er lehnt ihn ab. Auch die Dschihadis-
ten, die nichts von islamischer Koranwissenschaft und Tra-
dition verstehen (wollen), lehnen alle Hermeneutik und
Traditionen der Koraninterpretation ab. Nur eben mit ge-
genteiliger Ausrichtung. Eine wissenschaftliche Herange-
hensweise ist das in beiden Fällen nicht.
Ulrike Bechmann lehrt am Institut für Religionswissenschaft der Uni Graz

DEBATTE

ULRIKE BECHMANN

über dieMöglichkeiten der
Auslegung von Bibel und Koran.

„Wenn ich in
der Bibel jeden
Satz wörtlich
nähme, müsste
ich überlegen,
wann ich mein
Auge aussteche,
weil sie zur Sün-
de verführt.“


